




Verordnung
T

Wie ſich bey denen

In der Nachbarſchafft immer weiter
einreißenden

Kich-KGeugen
Manniglich verhalten ſolle

Nnweiſung,
Wie ſßaußirthe ihr geſundes Vich

præſerviren
auch allenfalls dem aufſtoßigen und

krancken helffen mogen.

Coburg,
Gedruckt bey Moritz Hagens, Hoch-Furſtl. S. G. privil. Hoſ-Buchdr.

hinterl. Wittib und Erbe.





»aqhdem bey alhieſig- Hoch-Jurſtl.
w Sachſ. Coburgiſcher Geſ. Regierung
v/ glaubwurdige Nachricht eingelauffen wie

ten das Horn-Vieh durch frembdes von einigen
Juden hier und dar verkaufftes angeſtecket worden
und an manchen Orten deſſen ſchon vieles gefallen

ſeye; Als iſt auf Hoch-Fürſtl. gnadigſten
Special-Befehl zu Mannigliches Berwahr und
Nachrichtung nachfolgende Verordnung in Druck
gebracht und gehorigen Orts affigiret worden:

Es ſolle nemlich von dato an

J.

Von verdachtigen Orten gar kein Stuck Vieh ein
gefuhret ſondern alſofort an der Grentze zuruck ge

X2 wie



4 S (o) Swieſen- und diejenigen ſo durch ungewohnliche Wege
mit Vieh einzuſchleichen ſich gelüſten laſſen mochten
mit Strafffe angeſehen werden.

2.

Sollen Juden durchaus kein Vieh weder auf
Marckte noch außer denenſelben in hieſige Lande
Stadte, Flecken/ Dorffer oder eintzele Hofe zum Ver—

fauff oder Handel bringen noch durchfuhren ſon—
dern alles Vieh Commercium mit ſelbigen und an
dern von beruffenen Orten herkommenden Vieh—
Treibern bis auf weitere Verordnung aufgehoben
und bey 20. Rthl. Straffe verbothen ſeyn.

Z.

Wann auch gleich von andern uuverdachtigen
Orten und Straſſen auswartiges Vieh gebracht wird
foll jedennoch ohne richtige Zeugſchafft und deren ge
naue Examination, nichts palliretauch bey ſich beſinden
den Zweiffel das Vieh an der Grentze wenigſten drey
Tage an einen abſonderlichen Orth angehaltene und
ſodann erſt mit genugſamer ſowohl an dem Ort wo
es geſtanden als woes durchgetrieben wird/ zuerthei
lender Beſcheinigung weiter ins Land geführt wer—
den.

4 Von



4.
Von verdachtigen Orten ſoll auch kein an Wagen

geſpannetes gehorntes ZugVieh eingelaſſen- ſondern
an der Grentze abgeſpannet und zu rucke gewieſen wer

den.

Was aber von bißhero nicht verdachtigen Otten
kommet und hinlangliche Zeugſchafften daß daſelb—
ſten.und wo das Vieh weiter biß an hieſige Grentze
durchpaßiret iſt/ von einiger Seuge nichts verſpuhret
werde/ mit ſich bringet (woruber nach Befinden auch
derer darbey ſehenden Perſonen eydliche Bekraffti—
gung erfordert werden ſoll daſſelbige ſoll mit be
glaubten Atteſtaten von Ort zu Ort weiter pallirt
werden.

G.
Daie Schultheißen und Vorſteher derer Dorff—
ſchafften ſollen in der Nachbarſchafft fleißige Kund
ſchafft halten und wenigſtens wochentlich beym Amte
darein ſie gehoren Anzeige thun damit man wiſſen
moge ob das Ubtl zu oder abzunehmen beginne.

7 49

Wenn ein Stuck Vieh aufſtoßig und einiger/ obwol
nur geringer Verdacht der Senge verſpuhret wird ha

X3 ben



6

S (0) Sben ſich nicht allein Hauß Wirthe der hier angedruck—
ten Anweiſung und Artzney-NMittel nutzlich zu gebrau—
chen ſondern es ſoll auch daſſelbige Vieh alſofort von
dem geſunden gantzlich und ſoweit es moglich iſt abge—
ſondert auch von jemanden der zu geſunden Bieh ſo
lange nicht kommen noch ſolches anruhren ſolle/ ge
waidet und gewartet werden.

g.
WVo ſich die Anzahl krancken Viehes vermehren

wolte ſo iſt dieſes durch Zaune oder Graben von g
ſunden Vieh zu ſepariren und mit eigenen Hirten zuC
verſehen.

9.
Soll an inficirte Orte mit Vieh aus hieſigem

Furſtenthumb und Landen niemand fahren oder trei
ben/ auch diejenigen ſo mit Vieh umbgehen an ſelbige
Orte nicht kommen ſondern ſich wohl wahrnehmen.

I0o.
ViehMarckte zu halten iſt auf eine Zeitlang biß

zu weiterer Entſchlieſfſung aller Orten verbothen;
Wie dann auch hieſige Landes-Unterthan b

en enachbarte ViehMarckte nicht beſuchen noch frembdes Vieh
ins Land bringen ſollen.

un. Aus—
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II.

Auswartige Metzger und Juden/ welche in hieſigen
Landen Vieh kauffen wollen/ ſollen in die Stalle nicht

gelaſſen ſondern ihnen das zum Verkauff ſtehende
Vieh vorgefuhret werden.

I2.

Soll kein Metzger ein Stuck erkaufftes Vieh zu
ſchlachten ſich unterſtehen/ er habe dann von dem Ort
wo es zuletzt wenigſtens vier Wochen lang geſtanden
glaubhaffte Zeugſchafft beygebracht: Und wenn gleich
dieſe vorhanden, ſoll doch kein Stuck Vieh geſchlachtet
werden es ſeye dann von jeden Orts Obrigkeit oder
Schultheißen auf denen Dorffern durch Vieheverſtan—
dige welche von denen Aemtern jedes Orts ohne eini
ge Unkoſten umbſonſt zu beſtellen ſind beſichtiget wor—
den; Ja wenn auch gleich an dem Schlacht. Vieh bey
allen dieſen Præcautionena wer dachtiges befundenuichte
tet hernach aber auchdas geſchlachtete ſo wohl in der
wird ſoll es dennoch umer oreyen Tygen nicht geſchlach—

Haut als wenn es ausgehauen wird von denen Ver—
ordneten nachmahls befichtiget dabey aber denen Metz-
gern keine Koſtenoder Vergeltung abgefordert noch von
ihnen genommen werden.

Übrigens
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S (o) SUbrigens und uberhaupt iſt

13.auch die bereits am?7 Januarii vorigen i730 Jahres ema-

nirte Verordnung von manniglichen genau zu beobach—

ten durchgehends alle Soigfalt vorzukehren und beyſich ereignender Bedencklichkeit gehoriger Orten ohn—
jaumige Anzeige zu thun damit einem ſo verderblichen
Übel ſo viel menſchlich und moglich, vorgebeuget wer—

den moge; Wornach ſich dann jederman als lieb ei
nem jeden die gemeine Wohlfahrt und Abwendung
durchgehenden Schadens und Verderbens iſt und ſeyn
ſoll gehorſamlich zu achten wißen wird: Geſtalten
auch diejenigen welche gegen dieſe Verordnungen et
was zu Schulden kommen laſſen verhehlen/ oder die
nothige ſchleunige Anzeige nicht thun wurden mit
ohnnachbleiblicher empfindlicher Straffe angeſehen
werden ſollen. Sign. Coburg den 14 Sept. i7zi.

Anwei



S GS
Zonweiſung

Wie der Landmann ſein HornVieh gegen die
in der Nahe androhenden ViehSeuche verwahren

und da es angeſteckt unter GOttes Hulffe
erretten könne.Die Verbutung der Seuche geſchiehet

wurcch Aderlaßen; Welches aber geſchehen muß/
51 wenn das Vieh noch geſund und hilfft nicht

2) Durch den Vieh. Theriac, wenn man davon wochent
D wenn es ſchon vor 2oder 3 Tagen angeſteckt iſt.

lich 2 oder 3 mal einen Loffel voll giebt. Oder:
Butter auf Brod geſtrichen und mit Fenchel-oder

DillSaamen beſtreuet taglith. Oder:
Ein Knoblauch-Hauptgen wochentlich- oder 3 mal

dem Vieh in den Rachen geſteckt daß es hinunter ſchlin

ge. Oder:Ein Pulver von rohen SpießGlas und Salpeter
eines ſo viel als das andere; davon man ein Loth wo
chentlich  mal mit angefeuchteten Futter zu freſſen ge
ben kan. Vor trachtiges Vieh nimmt man an ſtatt des
SpießGlaſes Eyer.Schalen und Schwefel zu gleichen

Theilen. Oder:
Das gemeine SchießPulver zerknirſcht unter das

Sauffen geruhret oder mit Butter zu einer Kugel ge
macht und eingegeben uber den andern Tag ein halb
Loth oder mehr auf einmal.

X z) Jn—



10 S (Co) S3) Jnſonderheit aber durch Legung der Haar-Seile
oder Leders an den Lappen unter dem Halſe; welches zu

mercken..4) Durch Rauchern der Stalle mit Wachholdern undJS.egel-Baum,/ oder/ welches noch vor dienlicher erachtet

wird mit Eßig auf heiße Steine gegoßen.
5) Reinliches halten der Stalle und tagliche friſche

Streun.J

Zur Cur des angeſteckten Viches gehoret
daß es/ ſo bald es ſchauert und zittert nicht frißt

den Kopf hangt und ſchlafrig thut
N Von dem geſunden hinweg an einen beſondern Ort

geſtellet werde da keine Streu oder Futterung vor geſun—
des Vieh lieget; worauf iedweder Hauß. Vater beyzeiten
zu ſorgen hat.

2) Daß ihm Ader gelaßen werde ſo aber in den erſten
2Tagen geſchehen muß wenn es etwas helffen ſoll.

J Kan der Halß an beyden Seiten mit breiten Eiſen
wie die Roß-Aertzte pflegen gebrand.

5) Ein Haar-Seil unter den Mund am Kinn oder
Bruſt gezogen; Jngleichen

5 Die Naſen-Locher und Ohren mit einen Pfriemen
durchſtochen und in die Ohren ein paar Loffel Eßig ge

I

goſſen werden.J

J oder mit warmen rauchen Tuchern wohl gerieben und
J

6) Jſt gut daß es des Tages etliche mal geſtriegelt

J

J mit Decken oder Stroh Decken zugedeckt werde damit
die



S (0) S uurrö
die außerliche kalte Lufft abgehalten werde: Solche Tü—
cher und Decken mußen nachdem man ſie nicht mehr
braucht verbrandt werden.

Jnnerlich:
Dienen alle die oben zu Verhutung der Seuche

No. 2. vorgeſchlagene Mittel inſonderheir aber das Pul—
ver von Spieß-Glas und Salpeter nur muſſen ſolche
taglich auch wohl  biß mal gegeben werden.

2) Wer bey ſolchem Pulver Bedencken hat kan von
folgenden Krautern allen oder etlichen als: Kardo
benedicten-Kraut Scordien-Kraut Tauſendgulden—
Kraut Raute Salbey Angelica-Wurtzel Entzian
Wurtz Tomentill-Wurtz Wegwarten- oder Kichorien—
Wurtzel Eberwurtz Lorbeer Wachholdern und Salpe
ter ſich eines verfertigen und davon ein Loth mit einen
Kartlein Bier oder halb Eßig und halb Waßer des Ta—
ges 2oder 3 mal eingeben und unter 2 Stunden drauf
kein Futter geben; damit auchz biß Tage anhalten.

z) Unter das Getrancke kan man ihm allezeit Kleyen
mengen oder auch von dem weißen Thon den die Topfer
brauchen einruhren oder etwas Eßig dazu gießen.

H Kandas Vieh nicht ſtallen foll man Peterſtlien und
Lorbeern in Waſſer kochen und trincken laſſen oder et—
was Saltz in den Schlauch ſtecken.

5) Kan es nicht miſten wird ein Loth reine Seiffe ein
halb Loth Haſelwurtz und anderthalb Quintl. Segel—
baum in Bier oder Wein gekocht und gegeben. Auch kan

man
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2 S (0)man ihm ein langl. Stuckgen Seiffen als ein Zapfgen
beybringen.

6) Finden ſich Wurme dabey kan man ein Loth Queck—
ſilber in Waſſer kochen, und das abgegoſſene Waſſer zu
trincken geben. Es kan ſolches Queckſilber offt gebrau

chet werden.
7) Auch ſind Stein-Oehl ScorpionOehl Schwe—

fel.Balſam mit Terpentin-Oehl gemacht auf ein Stuck
Brod getropft und mit einem andern Stuck Brod be—
deckt und dem Vieh zu verſchlingen zu geben gut befun—

den worden.
s) Jſt das Vieh ſehr durchfallig oder gehet Blut von

ihm ſo kan mit dem Getrancke der weißeThon reichlicher
eingeruhret oder der Rothel wie ihn die Zimmerleute
brauchen zu Pulver gemacht darunter geruhret werden
des Tages ein oder zwey Loth.

g) Beulen und Blattern im Halß werden mit Aſche
Schwefel Saltz und Eßig des Tages offters ausgewa—
ſchen und die Zunge damit gerieben. Muſſen ſie geoff
net werden kan man ein nach Nothdurfft gebogenes und
vorn wie eine Sage gefeiltes Blech darzu nehmen.

10) Schießen ſonſt außerlich Beulen auf werden ge—
bratene Zwiefeln darauf gelegt und wenn ſolche aufge—
brochen mit Wagenſchmiere zugeheilt.

Das curirte Vieh iſt nicht eher als nach verfloſſenen
ſechs Wochen wieder unter das andere Bieh zu laßen.

u (o0) to
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